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2. Unvollständige Schwimmhäute zwischen

den sonst gehörig entwickelten Zehen einer

Gans (Anse?' domesticus).

Mit Rücksicht auf analoge Missentwickelungen der

Von O.M#d.-Ralh Dr. Georg Jäger.

An den sonst regelmässig beschaffenen Füssen einer Gans

war die hinlere Zehe namentlich vollkommen normal. Von den

drei vorderen Zehen hatte dagegen die innere Zehe auf beiden

Seiten blos einen hervorstehenden häutigen Rand und war nur

an der Basis durch ein Rudiment einer Schwimmhaut mit der

mittleren Zehe verbunden. Auf der innern Seite dieser Zehe

war die Schwimmhaut noch durch einen 2 bis 3'" breiten frei-

stehenden Rand angedeutet. Auf der äussern Seite der mittlern

Zehe stand der häutige Rand nur wenig hervor, und ging an der

Basis in eine kleine Schwimmhaut über, welche sich an der in-

nern Seite der äussern Zehe, allmäblig schmäler werdend, bis

zum Nagelglied erstreckte. Auf der äussern Seite stand der

häutige Rand noch weniger hervor, als auf der innern Seite

der inneren Zehe. Die Füsse dieser Gans waren also nicht

mehr palmati, sondern kaum semipalmati , wie die der Hühner.

Allerdings gehören die Gänse mehr als viele Enten und die ihnen

sonst sehr nahe stehenden Schwanen zu den Amphibien unter

den Schwimmvögeln, sofern sie fast ebenso gut auf dem Lande

als im Wasser leben können. Trotz ihres offenbar mehr für den

Aufenthalt im Wasser berechneten Körperbaues ist denn doch ihre

gleichzeitige Fähigkeit, anf dem Lande zu leben, schon durch,

ihre theilweise Ernährung durch Landpflanzen und die Eigen-

tümlichkeit ausgedrückt, dass die Gänse, wie dje in Heerden

lebenden Säugethiere, regelmässig auf die Weide getrieben wer-

den, und dass sie häufig, um zu Markte getrieben zu werden,

bedeutende Entfernungen zu Fusse zurückzulegen vermögen. Es

scheint sogar, dass einzelne Gänse mehr aus besonderer Nei-

gung eine anhaltendere Bewegung auf dem Lande der im Wasser

vorziehen, wofür wenigstens das Beispiel eines in den öffent-
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nissweise noch weniger genau in ihrer Beziehung :

zu den Veränderungen, welche die Missbildungen selbst im Ver-

laufe der Jahre erleiden, und zu der Art, wie die Natur auch

nach der Geburt manche Hemmungsbildung ergänzt, beobachtet

worden sind. Gr fand nämlich unter den von ihm untersuchten

30,000 militärpflichtigen jungen Leuten auch einen, dessen sämmt-

liche Finger durch eine Schwimmhaut verbunden waren, welche

das erste Driltheil der Finger aneinander heftete. Dabei fehlte

das mittelste Glied sämmtlicher Finger, so dass auf das erste

sogleich das dritte folgte. Die beiden Daumen waren normal und

übrigens keine Missbildung an dem Körper wabrzunehmen. Es

ist jedoch nicht angegeben, ob dieser Mensch eine besondere

Neigung oder ein besonderes Geschigk zum Schwimmen gehabt

habe. Es dürfte vielmehr die sogenannte Entwicklung eines

Analogons von Schwimmhäuten beim Menschen als eine in keiner

tieferen Bedeutung zu der Form und Function der Hand und

mittelbar des Individuums selbst stehende, sondern als eine weiter

nicht deutbare pathologische Erscheinung sich darstellen, indess

für die angeführte Missbildung der Füsse einer Gans einestheils

mit der getheillen Function der Füsse der Gans für den Aufent-

halt in und ausser dem Wasser und somit mit der Entwicklung

der Füsse nach der einen oder der andern Seite bin im Zusam-

menhänge stehen könnte, andernlheils dem Bildungstypus anderer

nahe verwandter Vögel sich anschliessen würde. Es findet näm-
lich bei den verschiedenen Untergattungen und einzelnen Arten

der Familie Anas wirklich eine solche Verschiedenheit in der

Ausbildung der Schwimmhäute statt, wie diess am deutlichsten

aus der von Eyton und Gray gewählten Darstellung der Ver-

schiedenheiten der Füsse bei den verschiedenen Arten von Gänsen

und Enten sich ergibt, welche wohl eine specielle Vergleichung

in Absicht auf die morphologischen Bedingungen für den mehr
oder weniger ausschliesslichen Aufenthalt im Wasser und auf dem
Lande und der davon abzuleitenden Lebensweise verdiente, ln

dieser Beziehung namentlich zeigt die in Neuholland einheimische

Anas semipalmata Latham, Chociscopus semipalmatus Eyton sehr

grosse Aeholiohkeit in der Ausbildung der Schwimmhäute mit

der an den missgebildeten Füssen der gemeinen Gans beobach-
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Wasser zu gefallen und* folgten der Mutter bei ihren Wanderun-
gen nur ungern

, indess die Jungen der Anas querquedula (oder
Anas sponsa obiger Auseinandersetzung zu Folge) lebhaft, be-

weglich und zum Laufen geneigt sind. Die Bastardjungen konnten
die mühsamen Gänge nicht aushalten und starben alle bis auf

eines innerhalb der ersten acht Tage. Dieser grösseren Neigung
für das Wasser entsprach die grössere Ausdehnung der Länge
und besonders der Breite des Schwimmfusses

, der von den Seiten
mehr zusammengedrückte Tarsus und die Besetzung des Dau-
mens mit einer kleinen Haut. Letztere fehlt der Anas querque-
dula ganz, bei Anas sponsa ist sie sehr unbedeutend und es
könnte desshalb die Mutter wohl Anas sponsa gewesen seyn,

womit denn auch die Beschaffenheit des Gefieders der Bastard-

ente übereinkäme. — Möchte nun aber Anas sponsa oder Anas
querquedula oder Anas carolinensis oder crecca die Mutter der
Bastardente gewesen seyn, so ist jedenfalls entschieden, dass

sie von einer Matter äbstammte, deren Gewohnheiten sie mehr
den Landvögeln näherten, indess der Vater entschieden die

Form und Gewohnheiten der Schwimmvögel hatte. Es ergiebt

sich also, dass bei diesen Baslardenten zwar die Zeugung merk-
lichen Einfluss auf die Beschaffenheit des Gefieders batte, so
dass dieses mehr die Mitte zwischen dem Gefieder der Eltern

hielt, dass aber die Beschaffenheit der Füsse, somit des Scelels

mehr der des Vaters entsprach, dem daher in diesem Falle we-

nigstens eine tiefere Einwirkung auf die Gesammtorganisation zu-

kommen dürfte. Es ist diess zumal bei den Vögeln als allgemein

anzunebmen, da bei ihnen mit dem Ausschlüsse des Eies aus

dem Körper der Mutier der Einfluss derselben auf die körper-

liche Beschaffenheit des Jungen bestimmt abgeschlossen ist Die

Bebrütung, welche bekanntlich normal für den Kuckuck von an-

dern Vögeln geleistet wird, und bei vielen Vögeln wenigstens

durch Vögel einer andern Art oder selbst einer andern Familie

oder selbst durch künstliche Wärme ersetzt werden kann , scheint

keinerlei Einfluss auf die Form oder irgend eine Eigenschaft der

Jungen zu haben, für welche nur bei einigen Vögeln, wie bei

den Tauben nicht blos die Erweichung des für die Jungen be-

stimmten Futters in dem Kropfe der Eltern, sondern vielleicht
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